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Rekonstruktion eines Giganten
Die Bergleute des mit dem Orden de« Roten Arbeits­

banners ausgezeichneten Sokolowka-Sarbaler Erz- 
aufbereltungskomblnals müssen In diesem Jabr an 
die Erzvorbereitungsfabriken den projektierten 
Umfang des Roherzes—26,5 Millionen Tonnen—ver­
laden. Jedoch die Möglichkeiten des Erzglgantcn In 
der Lieferung des wertvollen Rohstoffes an die Hüt­
tenwerke Ist bei weitem nicht erschöpft. Der Mini­
sterrat der UdSSR hat die Projektaufgabe für die 
Erweiterung und Rekonstruktion des Kombinats be­
stätigt. Seine Kapazität wird um 8.5 Millionen Ton­
nen Roherz un Jahr steigen.

Der KasTAG-Korrespondent J. Pöring wandle 
sich an den Direktor des Kombinats, den Helden 
der Sozialistischen Arbeit N. F. Sandrlgallo mit der 
Bitte, zu erzählen, wie man die Arbeiten zur. Er­
weiterung des Betriebs durchführen wird, was in 
dieser Hinsicht schon getan Ist.

Im Verlaufe des bevorstehenden Planjahrfünfts, sag­
te er, ist geplant, die Tagebaugewinnung im Sarbai- 
er Tagebau bis auf 20Millionen Tonnen jährlich zu 
vergrößern. Hier wird bereits der Elektrotransporl im 
Tagebau von der Arbeitsspannung 1 500 Volt auf 3 000 
Volt überführt. Auf unsere Bestellung haben die Insti­
tute konstruiert und das Dnepropetrowsker Elektro- 
lokbauwerk hat den Serienausstoß von neuen Zugaggrega- 
ten PF-2 gemeistert. Ein einziger solcher elektrischer 
Riese kann einen zwcieinhalbmal schwereren Zug ziehen 
als die jetzt eingesetzten Loks. An der Reihe ist die 
Rekonstruktion der Unterstation, die Ersetzung des 
Kontaktnetzes, die Verlängerung der Gleisstümpfe in 
den Baggerabbauorten, die Legung der Schienen von 
schwererem Typ. In Zukunft wird der Eisenbahntrans­
port des Sokoiowkaer Tagebaus auf eine neue Art der 
elektrischen Zugkraft überführt werden.
y Die wenig leistungsfähige Bergbauausrüstung wird 
iörch eine produktivere ersetzt. Die Bagger „EKG-4” 
haben zweimal mächtigere abgelöst. Neun Zehntel des 
ganzen Umfangs der Bohrarbeiten werden von unse­
ren Bergleuten schon mit Hilfe der progressiven Frä­
serausrüstung ausgeführt.

Die Tagebaugewinnung der Bodenschätze ist bis zu 
gewissen Tiefen ökonomisch vorteilhaft. Für die Soko­
iowkaer Grubenverwaltung ist sic auf 450 Meter fest­
gesetzt worden. Jedoch der Eisenerzkörper ist hier bis 
über 900 Meter tief ausfindig gemacht worden, im

Erdinnem befinden sich noch Hunderte Millionen Ton 
nen reiches Eisenerz. Dieser Reichtum soll durch der 
Schacht erschlossen werden, dessen erste Baufolgc 5,' 
Millionen Tonnen Erz jährlich gewinnen wird. 
Schachtabtcufcr haben schon den Bau des e 
Schachts von den vier geplanten — des Wetter- 
Schachts — abgeschlossen.

Der neue Schacht soll Ende des nächsten Planjahr­
fünfts die ersten Millionen Tonnen Erz liefern, dein 
Entwurf sicht maximale Mechanisierung und Automa­
tisierung der Produktionsprozesse, die ueuzcitigste 
Technologie vor.

Tief unter der Erde werden Brecher arbeiten, die 
das Erz vor der Beförderung an die Oberfläche zer 
kleinern. In die Anreicherungsfabrik kommt cs durch 
eine geschlossene Galerie auf Förderern, die eine Län­
ge von über drei Kilometer haben.

Auch der Anreicherungskomplex in der Fabrik für 
Naßmagnetscheidung wird rekonstruiert. Hier kommen 
zu den zehn Aufbereitungssektionen für Eisenerz noch 
sechs Sektionen hinzu: fünf von ihnen technologische 
und die sechste zum Auffang der Produktionsverluste 
Mit der Inbetriebnahme der dritten Baufolge dieser 
Fabrik wird ihre Jahreskapazität von 9,3 Millionen 
Tonnen hochangereichertem Konzentrat bis auf 15 
Millionen Tonnen anwachsen.

Im Kombinat wurde zum erstenmal eine Pelctts- 
fabrik errichtet, die den progressivsten metallurgi­
schen Rohstoff—angereichcrte Eisenerzpeietts—liefert. 
Die Kapazität dieser Fabrik wird- auf 8.4 Millionen 
Tonnen gebracht werden. Dazu steht bevor, im Verlaufe 
von zwei Jahren zusätzlich vier Röstmaschinen in Be­
trieb zu nehmen. Jetzt werden drei solche Aggregate 
montiert.

Der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des Lcnin- 
Jubiläums, sagte abschließend N. F. Sandrigailo, ver­
läuft jetzt in den Betrieben des Kombinats unter dein 
Zeichen des Kampfes für die erfolgreiche Verwirkli­
chung der Aufgaben, die vom Dczcmberplenum des ZF 
der KPdSU auf die Tagesordnung gestellt wurden. Das 
Kollektiv konzentriert jetzt seine Bemühungen auf die 
volle Auslastung der Kapazitäten, die Einführung der 
wissenschaftlich-technischen Errungenschaften, auf der 
sparsamen Verbrauch der Ressourcen. Die Bcrgarbeitci 
und Aufbereiter haben das neue Jahr zuversichtlich 
begonnen— das Kombinat hat den Januarplan bewäl­
tigt.

1 V|n den 50 Jahren der Sowjel- 

ht sind im Nationalen Kreis der 
Tschuktschen erstaunliche Verän­
derungen vor sich gegangen. Die 
Oktoberrevolution erweckte diese 
einst so vernachlässigte entlegene 
Peripherie des zaristischen Ruß­
lands zu neuem Leben. Sie rettete 
die Tschuktschen, Eskimosse, Juka- 
giren, Ewenen und die anderen 
kleinen Volksschaffen vor Elend 
und Aussterben. Das Land Lenins 
beireite sie aus den Klauen der 
rassischen Händler, der amerikani­
schen und anderen ausländischen 
Kolonialisten, denen es nach den 
Reichtümern der Tschuktschen- 
Halbinsel gelüstete.

Heute besitzt die Halbinsel ihre
eigene Industrie. Das lultiner Berg­
baukombinat und andere Betriebe 
wurden erbaut, Zinn, Gold, Queck­
silber, Wolfram und andere riesi­
ge Vorräte an Bodenschätzen wer­
den abgebaut. In Anadyr und Pe- 
wek wurden arktische Häfen ange­
legt. Durch die grenzenlose Tund­
ra ziehen sich Überlandleitungen. 
An dei Küste des Nördlichen Eis­
meers wird in Bilibino das erste 
Atomkraftwerk im Hohen Norden 
errichtet

UNSER BILD: Ein Abschnitt der 
Verhüttungsabteilung des Quecksil­
berbergwerkes „Plamenny".
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Bergbauindustrie der Ukraine
DNEPROPETROWSK. (TASS). 

Im Elsenerzbeeken von Krlwol Rog 
hat man mit dem Bau eitler Grube 
begonnen, die jährlich 2,7 Millio­
nen Tonnen Eisenerz fördern wird. 
Unterlage, in einer Tiefe von 800 
Meier, sollen alle ■ Prozesse voll­
ständig automatisiert oder mechani­
siert werden. Das Eisenerz wird 
mittels einer Scilmaschino mit ei­

Neuartiger Atomeisbrecher
Einen neuen Atomeisbrecher für 

Polarmeerfahrten entwerfen so­
wjetische Wissenschaftler und Kon­
strukteure. Dieses Schiff wird es 
ermöglichen, die Navigationszeit in 
der Arktis auf 6 Monate jährlich zu 
verlängern und im Vergleich zürn’ 
sowjetischen Atomeisbrecher „Le­
nin’ 'die Fahrgeschwindigkeit der 
Geleitzüge in schwerem Eis zu 
verdoppeln.

Die „Arktika" wird einen vollkom­
menen Reaktor haben, dank dem 
das Schiff die Fahrtdauer ohne 

ner Stundenleistung von 600 Tonnen 
gefördert. •

Die Bergbauindustrie der Ukrai­
ne entwickelt sich in hohem Tem­
po. Im Becken von Kriwoi Rog wird 
der Bau der größten Grube der 
Welt beendet, die jährlich 12 Mil­
lionen Tonnen Eisenerz liefern 
wird.

Bis Ende dieses Jahres werden 
zwei Tagebaue dem Betrieb

Atombrennstoffnachfüllung auf das 
2,0 fache verlängern wird. Prak­
tisch wird das Schiff mehrere Jahre 
hindurch Schiffe durch Eisfelder 
führen können, ohne Treibstoff 
nachfüllen zu müssen.

Jedes Besalzungsmitglied wird 
eine eigene Kajüte mit Klimaanla­
ge haben. Auf der „Arktika" sind ei­
ne Sporthalle und ein Winter- 
Schwimmbecken vorgesehen.

In Leningrad sollen zwei solcher 
Atomschiffe gebaut werden.

(TASS)

Kairoer Treffen beendet
KAIRO. (TASS). Die SUatsebefs 

der Länder, die sieh unmittelbar 
dem israelischen Aggressor gegen- 
Oberstehen, haben am .Montag in 
Kairo die Abscblußsltzung abgehal­
ten, meldet MEN. An dem Gespräch 
beteiligten sich der Präsident der 
\ AR Gamal Abdel Nasser, der jor­
danische König Hussein, der Staats­
chef der Syrischen Arabischen Re­
publik Noureddine Atassi, der Vor­
sitzende des Revolutionsrats Sudans 
Jaafar Nimcri und der Stellvertre­
tende Ministerpräsident Iraks Gene­
ral Solch Mahdi Amash, der den 
irakischen Staatspräsidenten Ah­

Filmepos „Befreiung
MOSKAU. (TASS). Die im Filmstudio „Mostllm" abgedrehten Strei­

fen „Der Fcucrbogcn" und „Der Durchbruch" sind der Beginn des Film- 
epos „Die Befreiung“, das die mllltärlschcp und politischen Ereignisse 
von 1043 bis IMS In Europa wieder lebendig macht. „Wir wollen die 
große Bcfrclungsmlsslon der Sowjetarmee zeigen, die den Völkern Euro­
pas half, das verhaßte Joch des Faschismus abzuwerfen", sagte der Film­
regisseur Juri Oserow zur Grundidee des Films.

Die ersten zwei Teile zeigen die 
Schlacht bei Kursk im Sommer 
1943, die Forcierung des Dnepr 
und die Befreiung von Kiew im 
Herbst 1943. Darin sind ferner die 
Widerstandsbewegung in Jugo­
slawien und Polen, der Zusammen­
bruch des faschistischen Regimes in 
Italien und die Konferenz von Te­
heran zu sehen. Die Handlung meh­
rerer Episoden spielt in Deutsch­
land.

„Wir stellten uns die Aufgabe, 
ein historisch objektives Bild von 
jenen Jahren des Krieges zu geben 
im Gegensatz zu den Filmen im We­
sten, die die Geschichte grob ver­
fälschen“, erklärte Oserow. Um die 
Ereignisse des vergangenen Krieges 
wahrheitsgetreu zu schildern, kon­
sultierten die Filmschaffenden mit 
den Marschällen Shukow, Konew 

übergeben. Man begann mit 
der industriemäßigen Erschließung 
des Vorkommens von Bclo- 
sjorsk, dessen Bestände auf 750 
Millionen Tonnen geschätzt werden. 
Der Eisengehalt des Erzes macht 
bis 67 Prozent aus.

In diesem Jahr sollen in der 
Ukraine 110 Millionen Tonnen Ei­
senerz gewonnen werden, mehr als 
in allen Ländern Westeuropas zu- 
sammengenommen.

Schiffe für 
die Fischer

MOSKAU. (TASS). Der lei­
stungsfähigste Frosttrawler der 
Welt „Meridian" Ist in unserem 
Lande entwickelt worden. Er kann 
bis 50000 Tonnen Fisch pro Tag 
gewinnen und gefrieren.

Die Trawler diesen Typs können 
sowohl in Gebieten mit mäßigem 
als auch mit tropischem Klima ein­
gesetzt werden. Ihre autonome 
I ahrtweite (vom Hafen) beträgt 
7 000 Meilen.

Das Schiff betreibt den Fisch­
fang mit Tief- und Grundnetzen. 
Ein Teil des Hschertrags wird auf 
den Anlagen mit einer Leistung 
von 35 Tonnen pro Tag zu Fisch­
mehl verarbeitet.

Die UdSSR verfügt über eine 
Flottille großer F^schtrawler, die 
fähig sind, in jedem Raum des 
Weitozenas Fischfang zu betreiben. 
Der Flottille gehören einige hun­
dert Schiffe an.

Werkzeuge aus künstlichen Diamanten
TSCHELJABINSK. (TASS). In der sowjetischen In­

dustrie werden zur Zelt mehr künstliche Diamanten 
verwendet als In Irgendeinem anderen Land, erklärte 
Georgi Alexejew, Stellvertretender Minister für 
Werkzeugmaschinen- und Werkzeugbau der UdSSR, 
aut einer Facbberatung In Tscheljabinsk.

Georgi Alexejew teilte mit. daß die UdSSR Werkzeu­
ge aus künstlichen Diamanten najh Dutzenden von 
Ländern liefert. Allein im vergangenen Jahr hnben sich 
diese Werkzeugexporte um einige Male erhöht.

Sowjetische Betriebe stellen bis I 500 verschiedene 
Arten von Werkzeugen aus synthetischen Diamanten 
her. Ingenieure des Betriebes Tscheljabinsk entwickel­
ten für Präzisionsarbeiten elastische Diainantbändcr. 
Ihre Betricbszcit Isl sechsmal so lang wie die der übli­
chen Schleifmittel,

Scheiben aus künstlichen Diamanten halten noch 
länger, wenn sie im Vakuum hergestcllt werden. Eine 
derartige Vakuumanlage führten Ingenieure aus Mos­
kau auf der Beratung vor.

In der UdSSR werden bereits Werkzeuge aus Elbor, 
einem neuen Stoff, hergcstellt. Dieser Stoff besitzt die 
Festigkeit des Diamanten, übertrifft ihn aber nach sei­
ner thermischen Standhaftigkeit. Ein Werkzeug aus El­
bor hält eine Erhitzung bis 1 000 Grad Celsius aus und 
ist 50mal solange verwendungsfähig wie gewöhnliche 
Schleifmittel.

Die Anwendung von Elbor ermöglichte cs, zum er­
stenmal in der Weltpraxis legierte Stähle mit hohen 
Geschwindigkeiten, bis 500 Mater pro Minute, zu bear­
beiten.

med Hassan Bakr repräsentierte.
Die Teilnehmer an dem Treffen 

sprachen in ihrer Erklärung die 
feste Entschlossenheit aus, die Be­
freiung der von Israel okkupierten 
arabischen Territorien durchzuset­
zen. Sie trafen die Feststellung, daß 
in letzter Zeit die Feindseligkeit der 
USA gegenüber den Arabern 
verschärft wurde und sich der 
wahre Charakter ihrer Verbin­
dung mit dem Zionismus und den 
expansionistischen Plänen Israels 
deutlich abzeichnete . Israel könn­
te nicht die Aggression fortsetzen 
und die Weltöffentlichkeit heraus- 

und Moskalenko und mit Armecge- 
neral Schtemenko. Oserow bezeich­
nete den neuen Film als historische 
Chronik. Darin verflechten sich rea­
le Vorgänge mit Dichtung. Unter 
den Helden des neuen Films gibt cs 
Personen — Soldaten. Offiziere, 
Krankenschwestern —, die keine Pro­
totypen haben. „Diese Gestalten sol­
len deutlich machen, welche Rolle 
in diesen grandiosen Schlachten der 
Mut eines jeden Kämpfers spielt“, 
erläuterte der Regisseur.

Oserow dreht einen dritten Film, 
der die Befreiung Belorußlands und 
(Polens zum Inhalt hat. An diesem 
Film wirken Filmkünstler aus der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Polen, Rumänien. Jugosla­
wien, Italien und anderen Ländern 
mit.

Perspektiv en 
des
Energiewesens

MOSKAU. (TASS). Ein General­
plan für die Entwicklung der so­
wjetischen Kraltwirlschaft lür die 
Jabre bis 1080 ist Im Entstehen.

Das einheitliche Verbundsystem 
der Sowjetunion wird fast das gan­
ze Territorium des Sowjetlandes 
mit Ausnahme von Gebieten im 
äußeren Nordosten umfassen. Bis 
1975 sollen Kraftanlagen von insge­
samt 70 Millionen bis 80 Millionen 
Kilowatt Leistung ihrer Bestimmung 
übergeben werden.

Die Gesamtkapazität der Kraft­
wirtschaft wird auch durch den 
Ausbau der bestehenden Betriebe 
erweitert. Die Inbetriebnahme lei­
stungsstärkerer Energieblöcke muß 
mit der qualitativen Verbesserung 
der technologischen Prozesse und 
mit der Erhöhung der Zuverlässig­
keit der Apparaturen cinhergchen. 

4. Baustufe des Karakum-Kanals 
in Angriff genommen

ASCHCHABAD. (TASS) Die Regierung Turkmeniens hat das Projekt 
der 4. Baustufe des Karakum-Kanals gebilligt. Der neue Abschnitt mit 
einer Lange von 250 Kilometern wird die Möglichkeit geben, 36 000 Hektar 
Brachland zu erschließen. Ein großer Teil davon ist für feinfaserige 
Baumwollsorten bestimmt. Die Bauarbeiten sind auf 4 Jahre berechnet

Der Karakum-Kanal nimmt am Amu-Darja seinen Anfang und über­
quert die Karakum-Wüste. Er erstreckt sich bereits über 845 Kilometer und 
bewässert bereit 140 000 Hektar. Auf den früher brachliegenden Böden be­
finden sich jetzt Baumwollplantagen. Gärten und Weinberge.

In Zukunft wird der Kanal bis zum Kaspischen Meer führen und 1 400 
Kilometer lang sein. Er ermöglicht es, eine weitere Million Hektar zu 

berieseln und die Erdölreviere des Westens Oer Republik sowie die Zone 
der turkmenischen Subtropen mit Wasser zu versorgen.

fordern. wenn es nicht die Unter­
stützung der Vereinigten Staaten 
von Amerika wäre.

Die Politik der USA und ihre Hil­
fe für Israel schaffen eine Gefahr 
für die Sicherheit und den Frieden 
im Nahen Osten und in der gadzen 
Welt.

Die Teilnehmer des Treffens 
wandten sich an die arabischen 
Staaten und ihre Völker mit dem 
Appell, alle Bemühungen zu mobi­
lisieren und alle Möglichkeiten zum 
Kampf gegen den Aggressor und 
für die Befreiung der okkupierten 
Territorien zu nutzen.

Kommunistische 
Jugendorganisation 
der USA gebildet

CHIKAGO. (TASS). Mit dem Ge­
sang der Internationale und der 
Hymne der demokratischen Jugend 
wurde der Gnindüngskongreß der 
marxistisch-leninistischen Jugend­
organisation der USA „Bund jun­
ger Arbeiter für die Befreiung" ab­
geschlossen. Das wichtigste Er­
gebnis des Kongresses besteht 
darin, daß der amerikanische kom­
munistische Jugendverband organi­
satorisch aufgebaut wurde sowie 
sein Statut und Programm ange­
nommen nud seine leitenden Orga­
ne gewählt wurden.

In dem auf dem Kongreß ange­
nommenen Statut wird betont, daß 
die neue marxistisch-leninistische 
Organisation der ideologische 
Hauptverbündete und die Reserve 
der Kommunistischen Partei der 
USA ist.

Ins Zentralkomitee des „Bundes 
junger Arbeiter für die Befreiung", 
das seinen Sitz in New York haben 
wird, wurden 35 Mitglieder ge­
wählt

Bis 1970 wurden in der Sowjetunion 
mehr als 40 Energieblöcke von Je 
30 000 Kilowatt Leistung aufgestellt. 
Bis 1980 sollen weitere hochlei­
stungsfähige Energichlöcke, darun­
ter solche von 1 200 000 Kilowatt 
Kapazität, in Betrieb gesetzt wer­
den.

Bel der Produktion von Elektrizi­
tät werden künftig nach wie vor 
die Wärmekraftwerke führend sein. 
In der Sowjetunion werden in den 
nächsten Jahren rund 84 Prozent 
der gesamten eingeplanten Elektri­
zitätserzeugung auf die Wärme­
kraftwerke entfallen. Da die Wär­
mekraftwerke. die mit chemischem 
Brennstoff, vor allem mit Kohle, ar­
beiten, auch in Zukunft ihre Rolle 
nicht einbüßen, wird ihre weitere 
Modernisierung eine wichtige tech­
nische und ökonomische Aufgabe 
bleiben.

IL4 OSKAU. Eine sowjetische 
' ’ * Militärdelegation unter 

Leitung von Marschall A. A. 
Gretschko. Verteidigungsminister 
der UdSSR, ist am Dienstag zu 
einem offiziellen Freundschafts­
besuch nach Polen abgereist. 
Die Delegation ist von General 
Vojciech Jaruzelski. Minister für 
Nationale Verteidigung Polens, 
eingeladen worden.

D RÜSSEL. Die Schaffung 
eines Systems der euro­

päischen Sicherheit wird die 
Zusammenarbeit zwischen allen 
Ländern des Kontinents för­
dern. wird in einer in Brüssel 
veröffentlichten Erklärung der 
belgischen Bewegung für Unab­
hängigkeit Europas unterstri­
chen.

Diese Organisation wurde 
kürzlich auf einem Treffen von 
Vertretern verschiedener politi­
scher Parteien und Massenorga­
nisationen des Landes gegrün­
det.

Die Gewährleistung der euro­
päischen Sicherheit erfordert 
die Anerkennung der Existenz 
zweier deutscher Staaten und 
der Oder-NeiBe-Grenze. wird in 
der Erklärung festgestellt

IZ ATRO. Ägyptische Flug- 
zeuge haben israelische 

Artilleriestellungen und befestig­
te Anlagen bei Deversoir im 
nördlichen Teil des Suez-Kanals 
bombardiert Das teilte ein Mi­
litärsprecher in Kairo mit. Sie 
haben ferner israelische Militär­
fahrzeuge mit Raketen beschos­
sen und Panzeransammlungen 
auf der Sinai-Halbinsel angegrif­
fen. Nach dieser erfolgreichen 
Aktion, betonte der Militärspre­
cher, sind alle ägyptischen Flug­
zeuge zu ihren Stützpunkten zu­
rückgekehrt
Die Luftwaffe der VAR hat am 9. 

Januar einen zweiten Angriff auf 
israelische Stellungen zwischen 
Ras el-Isbem und El Tina auf 
der Sinai-Halbinsel im nördli­
chen Teil des Suez-Kanals un­
ternommen. Auch in diesem 
Fall konnten alle Flugzeuge zu 
ihren Flugplätzen zurückkeh­
ren.

VV ASHLNGTON. Der vom 
" ehemaligen Vizepräsiden­

ten Hubert Humphrey geleitete 
politische Rat der Demokrati­
schen Partei veröffentlichte eine 
Resolution, in der die Beendi­
gung des Vietnam-Krieges und 
der vollständige Abzug der ame­
rikanischen Truppen in späte­
stens 18 Monaten verlangt wer­
den.

In der Resolution wird festge­
stellt. daß die baldigste Beendi­
gung des Krieges den nationalen 
Grundintercssen und der Not­
wendigkeit einer Lösung der in­
neren Probleme entspricht, die 
sich wegen des Krieges zuge- 
spitzt haben und ganz kritisch 
geworden sind. „Eine Beseiti­
gung der Vietnam-Tragödie kann 
nicht durch militärische Maß­
nahmen der USA oder Südviet­
nams erzielt werden", heißt es 
in dem Dokument.

KIEW YORK. Über 500
*’ Bergarbeiter aus den 

Bundesstaaten Pennsylvania. 
West Virginia und Ohio nahmen 
an einer Kundgebung teil, die 
in der kleinen Stadt EUsworth 
(Bundesstaat Pen n s y I v a n i a) 
statjfand. Dio Mitkämpfer dea 
namhaften Gewerkschaftsfunk­
tionärs der USA Joseph Yab- 
lonski. der kurz vor dem neuen 
Jahr durch Kugeln gedungener 
Mörder beseitigt wurde, riefen 
auf der Kundgebung dazu auf. 
den gerechten Kampf für die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen der Millionen amerikani­
schen Bergarbeiter fortzuselzen

Die Bergarbeiter nahmen mit 
Begeisterung die Rede des Soh­
nes von Joseph Vablonski, Ken­
neth auf, der die Notwendigkeit 
des Kampfes um die radikale 
Verbesserung der Leb^nsbedin- 
gungen der Bergarbeiter unter­
strich.
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Wie einen Augapfel
Die Knrakoler Parteiorganisation, die die WerkUitigpn des Dort», Im 

Geiste des Internationalismus nnd Patriotismus ersieht, brachte aus Ihrer 
Mitte .1 Helden der Soilallstlschcn Arbeit « LcnlnordcnlrBgcr und 6 Trä­
ger des Ordens des roten Arbetlsbanners herror. Viele Werktätigen wur­
den für ihre Erfolge in der Produktion mehrmals mit lieglerungsaDs-

Der Sowchos Ist ständiger Teil­
nehmer der UnlonsloistuiiRssrhau 
der Volkswirtschaft ist eine Ver­
suchs- und Slülzwirtschaft int Ge­
biet Semipalatiosk für hochgetüch- 
tete Feinwollschafe. Die Wirtschaft 
trägt gegenwärtig den Namen ihres 
Zöglings, des jetzt verstorbenen 
Schafhirten, Helden der Sozialisti­
schen Arbeit. Bckcnbai Abshanow. 
1968 wurde Abshanow im Zentral- 
gehAft des Sowchos ein Martnor- 
denkmal aufgcstellt.

Das Parteikoiuile« des Sowchos 
„Karakol“ verbindet die politische 
Massenarbeit mit der Festigung der 
internationalen Freundschaft und 
erzieht die Werktätigen an den be­
sten Traditionen der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetvolkes.

Das Arsenal der Erziehungsmittel 
der Partei- und gesellschaftlichen 
Organisationen ist reich und viel­
fältig. In dieser ganzen Arbeit 
kommt den Agitatoren und Politin­
formatoren eine große Rolle zu.

Besonderes Augenmerk lenkt das 
Parteikomileo auf die internationale 
Erziehung, indem es sie mit der 
Propagierung des Leninschen Nach­
lasses und mit dem Bestreben ver­
bindet, den Internationalismus von 
Lenin zu lernen.

Das Parteikomileo des Sowchos 
strebt an, daß in den Vorlesungen

Bis zu 
entlegensten 
Siedlungen

SEMIPALAHNSK. (KasTAG). 
Lektoren des Gebietsparteikomitees, 
Lehrer der Lehrstühle der Gesell­
schaftswissenschaften der Hoch­
schulen und Parteifunktionäre er­
weisen den Parteiorganisationen 
beim Studium der Thesen des ZK 
der KPdSU .Zum 100. Geburtstag 
Wladimir llj'tsch Lenins" große 
Hilfe, über 30 Propagandistengrup­
pen wurden von den Rayonpartei­
komitees in die Kolchose und Sow­
chose entsandt. In allen entlegenen 
Siedlungen und Überwinterungs­
stellen führen Mitglieder der Par­
teikomitees der Kolchose und Sow­
chose, Lektoren der Gesellschaft 
„Snanije" Gespräche durch. Bei 
den Rayonparteikomitees der Ray­
ons Abajewski, Aksaut und Maka.n- 
Ischl wurden Informationsgruppen 
mit Sekretären der Rayonkomitees 
oder Mitgliedern der Büros an der 
Spitze gebildet. Sie führen die Er­
läuterung der Thesen des ZK der 
KPdSU unter den Schaffenden der 
Landwirtschaft, die auf den entle­
genen Viehzuchtstellen arbeiten. 
Dutzende Agitationszüge, Hunderte 
Autoklubs, Agitationsr und Kultur- 
örlgaden sind unterwegs.

Im System der Parteischulung 
und der Komsomol-Politbildung 
wurde das Studium der Thesen or­
ganisiert Dem wichtigen theoreti­
schen und politischen Dokument 
der Partei werden spezielle Be­
schäftigungen in den Volksuniver­
sitäten, Jugendklubs, Leninschen 
Volksschulen gewidmet. Im Ge­
biets- und de.i Rayonzentren be­
gannen theoretische Konferenzen. 

und Vorträgen, in den Ansprachen 
der Agitatoren. Polillnformaioreii 
darüber berichtet wird. wie die 
Vertreter verschiedener Nationalitä­
ten Zusammenarbeiten und einander 
brüderlich helfen. Im Sowchos le­
ben und arbeiten Vertreter von über 
16 Nationalitäten. Eine solche Zu­
sammensetzung der Bevölkerung er­
fordert vom Parteikomilee und ’ou 
der Parteiorganisation ein besonde­
res Herangehen an die Gestaltung 
der Erziehungsarbeit unter Jen 
Werktätigen.

Zu guten Helfern in dieser Arbeit 
wurden dié Dorfklubs und -bi- 
bllothcken, wo Vorlesungen nnd 
Vorträge über die Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Sowjetmen- 
schen gehalten, Jugendabende zu 
diesem Thema veranstaltet werden. 
In den Laienkunstzirkeln übt man 
nationale Spiele und Tänze ein.

Die Politinformatoren führen 
Ansprachen unter Berücksichtigung 
der nationalen Unterschiede und 
Besonderheiten ihrer Hörer durch. 
So sprechen der Leiter der Ma- 
schinen-Traktorenwerkstatt J. Jurk, 
die Lehrerinnen A. Nikolajewskaja, 
B. Mukatajewa zu Ihren Hörern in 
deutscher und der Arbeiter der Eau- 
abteilung B. Chugajew — in tsche­
tschenischer Sprache.

Von den wahrhaft freundschaflli-

Propagandist und seine Hörer
Seine Tätigkeit als Propagandist 

begann Artur Krause schon als 
Komsomolze. Noch in der 9. — 10. 
Klasse beauftragte ihn der Klassen­
leiter nicht selten, mit Politinforma- 
Itonen zu internationalen Themen 
vor seinen Mitschülern aufzutreten.

Auch als Student einer Hoch­
schule in Petropawlowsk hielt er 
Vorträge zu internationalen The­
men in den Dörfern des Gebiets 
NordkssachsLin.

Zwölf Jahre leitet er jetzt schon 
verschiedene Zirkel in Politscnulen 
und das zweite Jahr auch das theo­
retische Seminar in der Eisenball- 
nersch'ile Nr. 31 auf der Station 
Kurort Borovoje. Rayon Stschu- 
ischinsk. deren Direktor er ist. In 
diesem Lehrjahr wollen die Hörer 
der Sei.ule im Rahmen der Vorbe­
reitung zum i00. Geburtstag W. I. 
Lenins eingehend das Werk Lenins 
„Der .linke Radikalismus', die Kin­

Eine Frage, 
die das Leben stellt

Im Gebiet Ksyl-Orda verspürt 
man immer mehr einen Mangel an 
Deutschlehrern für den Fremd­
sprachenunterricht. Im vorigen 
Jahr schrieb der Leiter der Ksyl- 
Ordaer Gebiclsabtcilung für Volks­
bildung diesbezüglich an das Mini­
sterium für Bildungswesen der Re­
publik. Da laut Anweisungen im 
Gebiet der Fremdsprachcnunterricht 
nach Sprachen folgendermaßen 
aussehen soll: Deutsch 45 Prozent. 
Englisch 45 Prozent, Französisch 
10 Prozent, stellt er in dem 
Schreiben die Frage, eine deutsch«

hüten
dien Beziehungen zwischen den 
Vertretern der ,erschledcnen Natio­
nalitäten des Sowchos zeugt dio 
Tatsache, daß die Zahl der gemisili- 
len Ehen nill jedem Jahr zuniinint. 
Der Kasache M. Kudaibergenow hat 
die Aserbaidshanerin A. Mustafaje­
wa rur Frau, der Este T Malin —• 
die Tatarin N. Chamitschina, der 
Kasache T. Temirbekow — die Rus­
sin S. Solomina. 211 von den 911 in 
der Wirtschaft lebenden Familien 
sind gemischt.

Das Kollektiv des Sowchos ist 
Mitglied der Gesellschaft für Sowje­
tisch-Deutsche Freundschaft. Die 
Mitglieder der Abteilung dieser Ge­
sellschaft sprechen oft in Brigaden, 
auf Baustellen, in Schulen, erzählen 
über die DDR und ihre Rolle im 
Kampf für den Frieden in Europa, 
machen die Werktätigen mit den 
ruhmvollen revolutionären Tradi­
tionen des deutschen Volkes be­
kannt.

Die Schaffenden des Sowchos 
und die Schüler pflegen internatio­
nale Kontakte mit den Bürgern und 
Schülern der Unionsrepubliken und 
des Auslands. Der Rat der Pionier­
freundschaft der Karakolcr Mittel­
schule und das Ellemkomltee ste­
hen im Briefwechsel mit den Pio­
nieren und dem Eltemkomitee der 
Stadt Anikschtschai in der Litaui­
schen SSR. mit der Stadt Uljanowsk. 
Die Pioniere der Sarytcreker Acht­
klassenschule schreiben sich mit 
den Pionieren aus der DDR und Ja­
kutien.

Der Kommunist Sh. Mustafajew 
und der Kandidat der KPdSU

derkrankheit des Kommunismus" 
studieren.

Das Seminar zählt 16 Hörer. Sie 
alle haben H.'chschulbildung. Da 
muß sich der Propagandist schon 
gründlich verbereiten, damit die 
Beschäftigungen interessant verlau­
fen.

,.\Vi- haben ', sagt Artur Krause, 
„schon vier Themen des Werkes 
„Der .linke Radikalismus', die Kin­
derkrankheit des Kommunismus" 
durchgenommen. Und zwar: über 
die internationale Bedeutung des 
Großen Oktober, über die Diktatur 
des Proletariats — ihr Wesen, ihre 
Aufgaben und Mannigfaltigkeit der 
Formen über die Erarbeitung durch 
W. I. Lenin der Strategie und 
Taktik der kommunistischen Par­
teien, Ihre schöpferische Entwick­
lung in den Dokumenten der 
KPdSU und der internationalen 
kommunistischen Bewegung.

Abteilung im Pädagogischen Institut 
zu eröffnen. Es ist einfach unver­
ständlich, warum man am Institut 
nur Fremdsprachen I e h re r für 
Englisch und Französisch heran­
bildet. Alljährlich werden 75 Stu­
denten in die Abteilung der engli­
schen und 50 der französischen 
Sprache aufgenommen.

Woher sollen die Deutschlehrer 
genommen werden?

Im Ministerium fand man nicht 
mal für nötig, auf das Schreiben zu 
antworten. Diese Frage ist aber 
kein Hirngespinst, sondern das Lo­
ben stellt sie.

Ch. Badalow stehen im Briefwech­
sel mit doll Ilürgcrn der Aieibai- 
dslHinlschrii SSH. Der führende Mr- 
(‘lianisator J Jurk und A. Siiicch- 
now unterhiillen Beziehungen zu 
den Schallenden des Gebiets M'oro- 
schilowgrad in der Ukrainischen 
SSR. Solcher Beispiele gibt es sehr 
viele.

Viele Karakoler interessieren 
sich für das Leben und die Kultur 
der Bruderrcpublikcn, beziehen von 
dort Zeitungen und Zeitschriften. 
Der Aserbaidshaner Ch. Badalow 
abonniert die Zeitschrift „Ascrbui- 
dshan kommunisi", Swalko und 
Starzew lesen die ukrainische sati­
rische Zeitschrift „Perez". Tokare­
wa, Jurk, Mukatajewa und viele an­
dere abonnieren die Zeitungen 
„Neues Leben "und „Freundschaft".

Von großer Bedeutung für die 
Weiter« internationale Erziehung 
der Werktätigen ist die richtige 
Verteilung der Kader. Iin
Sowchos beteiligen sich die
Vertreter verschiedener Natio­
nalitäten an der Arbeit des
Parteikomitees. des Komsomolko­
mitees, des Arbeiterkomitecs, im 
Dorf- und im Rayonsowjet: Der 
Russe N. Starzew ist Mitglied des 
Arbeiterkomitecs des Sowchos, der 
Deutsche N. Kinus ist Deputierter 
des Rayonsowjets, der Kasache K. 
Daulctbajcw ist Deputierter des Ge- 
biclssowjets.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos hütet wie den Augapfel, wie 
die teuerste Errungenschaft des 
Oktober die Leninsche Volker 
freundschaft, den Grundstein der 
jetzigen und der künftigen Siege 
des Kommunismus.

G. SULCHAROW
Gebiet Semlpalallnsk

Die Hörer bereiten sich gewissen­
haft zu den Stunden vor, treten oft 
nut Referaten auf. nehmen aktiv 
Anteil an der Agitations-Massen­
arbeit und an der Lektionsprcpa- 
ganda unter den Eltern und unter 
der Bevölkerung der Stadt. Seit 
der Veröffentlichung der Thesen 
des ZK der KPdSU zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins führen wir 
erweiterte, inhaltsreiche Politinfor- 
mationen durch.

Jetzt läuft die Vorbereitung zur 
theoretischen Konferenz zum The­
ma ,W. 1. Lenin und die Volks­
bildung in Kasachstan', die wir 
Ende Februar durchführen wollen. 
Das Lehrjahr des Seminars beab­
sichtigen wir mit einer theoreti­
schen Konferenz zu Werken W. I. 
Lenins abzus:.ilicßcn."

J. LISSITSCHENKO.
Leiter des Kabinetts für poli­
tisch'- Aufklärung des Stschu- 

schinsker Rayonparteikomitees

Gebiet Koktschetaw

Stimme 
des lesets

Für uns in Ksyl-Orda ist alles 
klar und verständlich. Auch im 
Institut wundern wir uns, wie es 
kommt, daß für die eine Sprache 
keine Lehrer herangebildet werden. 
Unsere Gebietszcitung „Lenin 
Sholy” nahm am 8. Juli 1969 Stel­
lung zu dieser Frage. Aller alles 
ohne Erfolg. Ist es nicht an der 
Zeit, daß sich der Ministerrat der 
Republik um diese Sache küm­
mert?

Sh. K1SCHKENF.BAJEW, 
Oberlehrer 

Ksyl-Orda

Doktor Waekenhut
Dieser Tage fand in der Aula der 

Zelinogradcr Medizinischen Hoch­
schule eine feierliche Versammlung 
statt. Vertreter der Öffentlichkeit. 
Ärzte und andere medizinische Mit­
arbeiter sowie Studenten hatten 
sich hier eingefunden, um dem Ver­
dienten Arzt der Republik, Chef­
arzt des Gebietskrankenhauses in 
Zelinograd Georg Gottliebowitsch 
Waekenhut zu seinem 60. Geburts­
tag zu gratulieren.

Für seine langjährige unermüdli­
che ärztliche und gesellschaftliche 
Tätigkeit wurden dein Jubilar Ur­
kunden des Vollzugskomitces des 
Gebietssowjets und des Gebietsge- 
wcrkschafL’komitees der medizini­
schen Mitarbeiter eingehfindigt. Der 
Minister für Gesundheitswesen der 
Kasachischen SSR hat Georg Wak 
kenhut schriftlich eine Anerken­
nung ausgesprochen.

Mehr als 30 Jahre arbeitet der 
Arzt Waekenhut im Gebiet Zelino­
grad. Fünfzehn Jahn- war er Chef­
arzt des. Rayons Kalininski, und 
seit 1902 leitet er das Gebietskran­
kenhaus in Zelinograd. das damals 
eröffnet wurde.

Georg Waekenhut wurde 19M in 
einer Bauernfamilie in Ascrbaidshan 
geboren. Nachdem er 1932 die Me­
dizinische Hochschule in Baku ab­
solviert hatte, war er zuerst Aspi­
rant des Instituts für Mikrobiologie 
und Epidemiologie, leitete dann spe­
zielle medizinische Anstalten für 
die Bekämpfung der Malaria in 
Transkaukasien. In den dreißiger 
Jahren war das eines der wichtig­
sten Probleme des Gesundheits­
schutzes. Die erfolgreiche Praxis in 
der Bekämpfung verschiedener In­
fektionskrankheiten ermöglichte es 
dem jungen Arzt, mehrere wissen­
schaftliche Beiträge in der Fachli­
teratur zu veröffentlichen."

In Kasachstan erwies sich Georg 
Waekenhut vor allem als ein vor­
trefflicher Organisator des Gesund­

PN AS Semipalatinsker Gebicts- 
*•' parteikomitee organisierte im 

Schauspielhaus eine Gebietsausstel- 
lung der anschaulichen Agitation, 
die dein Thema Lenin und Kasach­
stan" gewidmet ist

Die Ausstellung widerspiegelt 
nicht nur die Verwirklichung der 
Ideen Lenins im kommunistischen 
Aulbau in unserem Lande, sondern 
auch den 50jährigen Entwicklungs­
weg Sowjetkasachstans.

Einzelne Betriebe. Wirtschaften 
und Rayons haben hier ihre An­
schauungsmittel ausgestellt, die von 
den Partei- und Sowjetorganen in 
ihrer politischen und praktischen 
Tätigkeit verwendet werden.

in der Ausstellung sehen wir ei­
nige Wandbilder und Diagramme 
aus dem Lenin-Sowclios, Rayon Bo- 
roduliclia. Sic widerspiegeln die 
Errungenschaften dieser Wirtschaft 
die Größe W. I. Lenins, erzählen 
bildlich und anschaulich, wie 
lljitschs Vermächtnis ins Leben 
umgesetzt wird.

in allen Mustern der ausgestell­
ten Anschauungsmittel nimmt das 
Lenin-Hiema und die historische 
Entwicklung unserer Republik den 
führenden Platz ein. Einige Expo­
nate sehen äußerlich einander ähn­
lich. lösen aber diese zwei Haüpt- 
themen auf eigene Art und Weise.

Nehmen wir z. B. die Muster

heitswesens. Das war in den schwe­
ren Kriegs- und N'achkriegsjahren. 
Und gerade damals hatten die medi­
zinischen Mitarbeiter des Rayons 
unter seiner Leitung bedeutende Er­
folge in ihrer Arbeit auf dem Lan­
de erzielt. 1956 wurde Georg Wak- 
kenhut mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" und dem Abzei­
chen „Aktivist des Gesundheitswe­
sens" ausgezeichnet. 1961 wurde 

der anschaulichen Agitation aus 
der mechanisierten Forstwirtschaft 
Hier sehen wir die künstlerische 
Widerspiegelung der Völkerfreund­
schaft den heutigen Tag unseres 
Landes, das erfolgreich dem Lenin- 
Jubiläum und dem Halbjahrhundert

Eine 
wichtige 
Ausstellung

.. ■ ------------ -----------

Sowjetkasachstans entgcgcnschrei- 
tct.

Ein gut ausgestatteter bunter 
Stand aus Aja^us erzählt über die 
bevorstehende Jubiläumsfeier, über 
Helden des Bürgerkrieges, die die 
Sowjetmacht im Irtyschgcbiet ge­
gen die Koltschak- und Annenkow- 
b' 'en verteidigt haben. Andere 
b-.iautafeln berichten über die Ent­

ihm der Titel „Verdienter Arzt der 
Kasachischen SSR“ verliehen.

Die vielen Kranken, die der er­
fahrene und aufmerksame Arzt 
Georg Waekenhut behandelt hat. 
seine Kollegen, denen er stete mit 
Kat und Tat beistcht. schätzen ihn 
nicht nur für seine Fachkenntnisse, 
sondern auch für seine edlen 
menschlichen Eigenschaften, die ihn 
als Arzt, Bürger und Kommunist 
auszeichnen.

stehung von Ajagus. seinem 
Wachstum und seinen Wohleinrich­
tungen. /

Unter den Exponaten des Shar- 
minsker Rayons sind besonders zwei 
zu beachten. Das ist ein Diagramm 
mit Angaben über die Entwick­
lung der verschiedenen Wirtschafts­
zweige und der Kultur der Ka­
sachischen SSR in 50 Jahren. Die­
ses Diagramm wurde von dem Lai­
enkünstler des Sharminsker De­
pots J. Miljakin ausgeführt.

Das zweite Exponat ist ein 
Obeliskmodell über dem Bruder- 
gfnb der Partisanen. Es wurde von 
den Pionieren der Georgijewsker 
Majakowski-Mittelschule angefer-

Exponate vieler Rayons des Ge­
biets demonstrieren Fotos voj 
Marx- und Lenin-Denkmälern, Obel 
lisken der im Kampf für die So^ 
wjetmacht Gefallenen und der des 
Großen Vaterländischen Krieges.

Eine führende Stelle in der Aus­
stellung wurde den Materialien zu­
gemessen, die über die Propagie­
rung dirch Anschauungsmittel von 
neuen Sitten, Gebräuchen und Ar- 
beitstraditionen berichten.

E. REITENBACH

Semipalatinsk

Neue Entwicklungswege 
der afrikanischen Länder

In Ihren Briefen an die Redaktion bitten die Leser, über den neuen 
Entwicklungsweg einiger lunger Staaten Afrikas, über Ihre sozialistische 
Orientierung n ei zählen. Nachstehend bringen wir einen Artikel zu dieser 
Frage.

„Das kapitalistische System 
erlitt Krach in der Lösung nicht 
nur der afrikanischen Probleme, 
sondern auch der Probleme der 
Gesamten dritten Welt, Der Kapl- 

illsmus Ist moralisch nicht ge­
rechtfertigt und praktisch unan­
nehmbar für die Künftige Entwick­
lung unseres Kontinents." Diese 
Worte prägte ein Mensch, der dem 
Marxismus-Leninismus fernstcht. 
und zwar D. Malesaia, Vorsitzen­
der des Rats für Kommunikationen 
der Ostafrikanischen Wirtschafts­
gemeinschaft

Ähnliche Schlußfolgerungen zie­
hen auch viele andere afrikanische 
Staatsmänner und Persönlichkeiten 
des öffentiienen Lebens, die keine 
Anhänger des wissenschaftlichen 
Sozialismus sir.d.

GRUNDSÄTZLICH
NEUES
HERANGEHEN

Immer breitere Kreise der afrika­
nischen Öffentlichkeit beginnen zu 
begreifen, was sich hinter den of­
fiziellen Angaben über das Wachs­
tum des gesellschaftlichen Ge- 
samtpreduktes und des National­
einkommens In den Ländern ver­
birgt die von der westlichen Pro­
paganda als ein „Schaufenster des 
Privatunternehmertums“ in Afrika 
proklamiert werden.

Indem der moderne Imperialis­
mus die afrikanischen Länder aus­
beutet bewirkt er, im Grunde ge­

FÜR DEN PROPAGANDISTEN

nommen, nicht nur. sondern repro­
duziert er auch in noch größerem 
Maße ihre ökonomische Rückstän­
digkeit. die Beziehungen der Ab­
hängigkeit und Ungleichheit Der 
Imperialismus ist der Hauptgeßner 
der wirtschaftlichen und politi­
schen Selbständigkeit der Länder 
Afrikas.

Um den entstandenen, verderbli­
chen Kieis zu zerreißen und aus 
der Sphäre der imperialistischen 
Ausbeutung auszubrechen, suchen 
jene afrikanischen Länder, in de­
nen fortschrittliche Kräfte an die 
Macht gekommen sind, ein grund­
sätzlich neues Herangehen an die 
Losung ihrer wirtschaftlichen und 
sozialen Probleme. Sein Wesen 
läuft auf die sozialistische Umge­
staltung des öffentlichen Leben« 
und der Ökonomik hinaus — da­
für tritt heute eire immer größere 
Anzahl der Afrikaner ein.

Die Frage über den nichtkapita­
listischen Entwicklungsweg der 
ökonomisch rückständigen Länder 
als eine Übergangsetappc, die von 
den vorkapitalistischen Formatio­
nen zum Sozialismus, urter Um­
gehung des Stadiums des reifen 
Kapitalismus führt. Ist nicht neu. 
Theoretisch wurde sie In den Wer­
ken W. I. Lenins aufgeworfen und 
gelöst, und die Entwidclungscrfab- 
rungen der Sowjetrepubliken Mit­
telasiens und der Volksmongolel 
bewiesen überzeugend in der Praxis 
die Richtigkeit dieser Leninschen 
Idee. „...Es ist falsch anzunehmen'', 
sagte Lenin, „daß das kapitalisti­

sche Entwicklungsstadium für die 
zurückgebliebenen Völker unver­
meidlich sei." (Lenin, Werke. Bd 
31. S. 232. deutsch). Die Geschieh« 
tc hat diese Leninsche Schlußfol­
gerung bestätigt „In der neuen 
Epoche können die Völker, die 
das Joch des Kolonialismus abge- 
schüttelt haben, unter Umgehung 
des Kapitalismus auf dem Weg 
des sozialen Fortschritts weiter 
voranschreiten, wenn sie von revo­
lutionären Kräften geführt werden 
und wenn sie sich auf den Bei­
stand des Weltsozialismus stüt­
zen.'" („Thesen des ZK der KPdSU 
zum 100. Geburtstag W. i. Le­
nins")

SOZIALISTISCHE 
ORIENTIERUNG

Große Aufmerksamkeit wird dem 
neuen Entwicklungsweg der jungen 
unabhängigen Staaten in den Do­
kumenten der weltweiten kommuni­
stischen Bewegung geschenkt. Die 
internationale Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
von 1969 vermerkte:

„Einige junge Staaten beschrit­
ten den nichtkapitalistischen Weg 
— einen Weg. der die Möglichkeit 
der l.iquldaticn der aus der ko­
lonialen Vergangenheit ererbten 
Rück&trndigkeit gewährleistet und 
Bedingungen lür den Übergang zur 
sozialistischen Entwicklung schafft. 
Die sorialistivJie Orientierung in 
diesen Ländern bricht sich Bahn, 
indem sie große Schwierigkeiten 
und Piüfungen überwindet.

Diese Staaten führen einen ent­
schiedenen Kampf gegen den Im­
perialismus und Neokolonialismus."

Zu den Ländern mit sozialisti­

scher Orientierung in Afrika zählt 
man gewöhnlich die Vereinigte 
Arabische Republik. Algerien. Gui­
nea, die Volksrepublik Kongo, Tan­
sania. Es sei betont, daß heutzu­
tage auch einige andere afrikani­
sche Länder bestrebt sind, den 
Weg des sozialen Fortschritts zu 
beschreiten. Ähnliche Tendenzen 
werden zum Beispiel nach der Mai­
revolution (1969) in Sudan be­
obachtet.

Was kennzeichnet die Länder, 
die den nichtkapitalistischen Weg 
beschritten haben? Vor allem das 
Bestreben zur größtmöglichen Ent­
wicklung des staatlich-genossen­
schaftlichen Sektors und zu seiner 
Verwandlung in die Grundlage der 
nationalen Ökonomik. _ die aktive 
Regulierung und die Kontrolle der 
orivatunternehmérischen Tätigkeit, 
die Virdrängung des ausländi­
schen Kapitals und der örtlichen 
Bourgicisie. die Anerkennung der 
führenden Rolle der Avantgarde­
partei. die Erweiterung der han­
delsökonomischen und politischen 
Beziehungen mit den sozialisti­
scher Länden, der entschiedene 
Kampf gegen den Imperialismus 
und Neokolonialismus.

Die Staatsmacht gehört In die­
sen Ländern nicht der Arbeiterklas­
se (dafür sind dort die objektiven 
und subjektiven Voraussetzungen 
noch nicht herangereift), sondern 
den -nationaldemokratischen- Kräf­
ten (den Vertretern der Kleinbour- 
grolle. der fortschrittlichen Intel- 
ajenz u. a.l. die in größerem oder 

einerem Maße mit den werktäti­
gen Massen verbunden sind, in ih­
rem irteresse handeln. Obwohl die­
se Kraite auch nicht proletarisch 
sind, können sic unter den gegen­
wärtigen Bedingungen, da das so­
zialistische Weltsystem einen im­
mer größeren Einfluß auf den Ver­
lauf der Weitcreignlssc ausübt. 
sich ai:< die Hilfe der sozialisti­
schen Länder und der internationa­
len Arbeiterbewegung stützend, 
die Entwicklung der Gesellschaft 
auf einen nichtkapitalistischen Weg 
lenken.

Wie das Leben beweist, verläuft 
diese Entwicklung nicht immer in 
ansteigender Linie, für sie sind 
Zickzacke, Abweichungen und so­
gar Abweichungen vom gesetzten 
Ziel unter der Einwirkung vieler 
Faktoren charakteristisch. Gewis­
sermaßen resultieren sie aus der 
Undeutlichkeit der ideologischen 
Positionen de- an der Macht ste- 
nenden gesellschaftlichen Gruppen.

Es ist offensichtlich, daß schon 
Jic Logik der Bewegung auf dem 
nichtkapitalistischen Weg zur im-’ 
Hier größeren Annäherung der po­
litischen Doktrinen der nationalen 
Demokratie .in die Theorie des' 
wissenschaftlichen Sozialismus bei­
tragen wird. Schon heute bekennen 
sich einige afrikanische Länder 
als Anhänger dieser Theorie. „Der 
wissenschaftlfthe Sozialismus", er­
klärte zum Beispiel vor kurzem der 
Präsident der Volksrepublik Kon­
to, Voi sitzender des Staatsrats 
Marian Ngusbi. „ist der einzige 
Weg, der uns von der ökonomi­
schen Rückständigkeit befreien 
kann.“

für Ökonomischen
FORTSCHRITT
Ein schneller Fortschritt der Öko­
nomik und die Hebung des Lebens­
standards der Volksmassen auf 
dieser Grundlage stellt für die jun­
gen alrikanlschen Staaten die erst-

< rangige Aufgabe oar.
Dem Niveau des Nationaleinkom­

mens pro Kopf der Bevölkerung 
nach (141 USA-Dollar im Jahre 
1966) übertreffen die Länder der 
sozialistischen Orientierung etwas* 
das afrikanische Diirchschnlttsni- 
veau (112 USA-Dollar), jedoch sie 
bleiben hinte- den wirtschaftlich 
entwickelten Ländern des Westens 
weit zurück (In den USA betrug 
dieses Merkmal in den Preisen 
von 1960 über 3 000 Dollar, In Eng­
land und Frankreich — etwa l 500 
Dollar)

Bekanntlich Ist' der Übergang ei- 
• ncr Gesellschaft zum Sozialismus 

nur beim Vorhandensein einer ent­
wickelter materiell-technischen Ba­
sis möglich. Da die afrikanischen 
Länder vorläufig über keine solche 
Basis verfügen, können sie offen­
sichtlich mit einer unverzüglichen 
„Einfühlung" des Sozialismus nicht 
rechtjen. Die „klassische“ Variante 
des Wechsels der gcsellsuhaftlichcn 
Formationen setzt voraus, daß die 
sozialistische Produktion s w e i s e 
im Schoße des Kapitalismus all­
mählich heranreift. Im Verlauf der 
sozialistischen Revolution werden 
die Ausbeuter enteignet und das 
Privateigentum, umgestaltet zum 
gesellschaftlichen Eigentum, bildet 
die ökonomische Grundlage der 
neuen Ordnung.

■ Das Leben beweist aber, daß es 
nicht die einrige Variante des 
Übergangs zum Sozialismus ist. 
Die kapitalistischen Beziehungen 
waren in de.i afrikanischen Lön- 
dern zum Moment, da von diesen 
die „sozialistische Wahl” getroffen 
wurde, nicht genügend ausgereift. 
In der Ökonomik des vorkapitali­
stischen Typs konnte selbstver­
ständlich keine Ausreifung der Ele­
mente der sozialistischen Produk­
tionsweise vor sich gehen.

Deshalb steht den Völkern, der 
afrikanischen Länder mit soziali­
stischer Orientierung erst bevor, 
die materiell-technische Basis der 
neuen Gesellschaftsordnung zu 
schaffen.

Belm Aufbau der ökonomischen 
Basis der neuen Ordnung stützen 
sich die Länder mit sozialistischer 
Orientierung auf die allseitige Hil­
fe der Staaten des weltweiten so­
zialistischen Systems und in erster 
Linie der Sowjetunion. Unser Land 
entwickelt erfolgreich die wirt­
schaftlichen Beziehungen mit allen 
afrikanischen I.ändern mit soziali­
stischer Orientierung, besonders 
mit der VAR, Algerien. Jedoch Ist 
die Hille der sozialistischen Staa­
ten nur als — wenn auch sehr 
wichtiger — Beistand zu den eige­
nen Bemühungen der afrikanischen 
Völker Im Aufbau eines neuen Le­
bens zu betrachten

Trotz der Wühltätigkeit der west­

lichen Monopole vermochten die 
Länder mit sozialistischer Orientie­
rung in den letzten Jahren gewis­
se Erfolge zu erzielen.

Aber wie in jeder neuen Sache 
?ibt es auch hier Schwierigkeiten, 

n einigen Ländern wurde noch 
vor kurzem ein unrealistisches, 
wissenschaftlich nicht begründetes 
Herangehen an die Lösung der 
wichtigsten Probleme der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
angewandt. Es wurden Versuche 
unternommen, sich über die unum­
gänglichen Entwicklungsetappen 
hinwegiusetzcii. was zur Vermeh­
rung der Schwierigkeiten führte 
und die Ideen des nichtkapitalisti­
schen Entwicklungsweges in den 
Augen Her Massen nur diskreditier­
te.

Während jetzt die Staaten mit 
sozialistischer Orientierung die 
Erfahrungen der ersten Jahre ihrer 
Entwicklung zusammenfassen, sind 
sie bestrebt, die Ziele und das 
Entwicklungstempo ihrer Ökonomik 
richtiger festzulegen. Die Regierun­
gen Guineas und Tansanias be­
trachten es beispielsweise nicht 
als notwendig. gegenwärtig die 
Entwicklung der Industrie aut Ko­
sten der Landwirtschaft zu for­
cieren. In ihren programmatischen 
Erklärungen wird liervorgehoben. 
daß die einseitige „Begeisterung" 
für die industrielle Entwicklung ei­
ne Überanspruchung des Staats­
haushalts. ein Wachstum der 
Außenschulden und andere uner­
wünschte Erscheinungen zur Fol­
ge hat.

In solchen Ländern wie die VAR 
und Algerien, die über eine relativ 
entwickelte materiell-technische und 
Rohstoffbasis, über gewisse quali­
fizierte Kader verfügen, sehep die 
Entwicklungspläne den Übergang 
zu einer weitgehenderen Industria­
lisierung vor, die auch den Bau 
von Betrieben der Schwerindustrie 
elnschließt

N. GAWRILOW, 
Sekturielter Im Afrika-Institut 
der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR

(Presse-Büro der „Prawda")

feite 2 • • FREUNDSCHAFT • • 11. Februar 1970



.Nach der Melodie «flQ ßCEHHOU ^OPOFEi

Rote Reiterarmee
Text: Alexej Surkow
Musik: Dmitri and Daniil Pokrass

Und sic nahten sich brausend, 
an die hundertmal tausend, 
unsern Sieg zu ersticken int Blut. 
Doch wir saßen zu Pferde, 
und es stand unsre Erde 
vom Kubnu bis zur Wolga in Glnt.

Und wir sprengten geschlossen 
als Budjonnys Genossen 
wie èin Sturm in den feurigen Dampf. 
Und wir packten die Zügel, 
über Täler und Hügel 
ging cs vorwärts, zum rühmt ollen Kampf.

I nd cs bleichen wie Steine 
die verfluchten Gebeine 
unsrer Feinde nach blutigem Tanz. 
Wir vertrieben vom Lande 
die verrufene Bande, 
AUmanc und polnische Pans.

Deutsch von Erich Weinert

Das beste im Rayon
In der Mittelschule von 

Grodikowo, Rayon und Gebiet 
Dshambul. wurde unlängst 
ein Lenin-Museum eröffnet. 
Die Kommission des Rayon- 
parteikomitees, die der Eröff­
nung beiwohnte, schätzte das 
Lenin-Museum als das beste 
des Raj'ons ein.

Kolchosbauern, Rentner 
und Arbeiter des Dshambuler 
Kraftwerks besuchen das Mu­

seum. Für die Jugendlichen 
und Schüler des Dorfes wer­
den hier Vorlesungen über 
W. I. Lenins Leben und 
Schaffen gehalten. Oft werden 
im Lenin-Museum Unter­
richtsstunden in Geschichte, 
Literatur und Geographie 
durchgeführt.

M. KRONEBERGER

Gebiet Dshambul

Pfadfinder zum Siegestao
Bald werden es fünfundzwanzig Jahre sein, 

seitdem die Eltern und Großeltern der heuti­
gen Jungpioniere den Sieg über den Faschis­
mus im Vaterländischen Krieg zum erstenmal 
feierten.

Der 9. Mal. der Slcgesfag, Ist unter allen 
Feiertagen einer der bedeutungsvollsten. In 
diesen Tagen, da steh unser Land zum Slcges- 
tag vorbereitet, folgen die Abteilungen der 
Roten Pfadfinder den Lebens- und Kampf­
spuren der Teilnehmer des Großen V aterlän-

dlschen Krieges, entdecken Sie In deren Le­
ben neue Seiten.

Dieser Tage bekamen wir einen Bericht der 
Pfadflndcrabteilung der Schule in Schulajew- 
ka. Gebiet Omsk, den wir nachstehend veröf­
fentlichen. Die ..Kinder-Freundschaft“ wür­
de sich freuen, wenn auch die Roten Pfadfin­
der anderer Schulen darüber schreiben wür­
den. welche neuen Entdeckungen sie auf den 
Spuren der Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges gemacht haben.

Auf den Spuren eines Helden
Auf Anregung der „Freund­

schaft“' (gemeint sind die 
Veröffentlichungen in der 
„Freundschaft" vom 13. Mai 
und 18. Juli 1969 über den 
Mascliinencewehrsch ü t z e n 
Friedrich Holzwart. der als 
Kundschafter im Hinterland 
des Feindes den Heldentod 
fand. Die Redaktion.) begann 
unsere Gruppe ' “
Pfadfinder das 
Kundschafters
Holzwart zu erforschen.

Friedrich Holzwart war 
drei Jahre, von 1939 bis 1942, 
an unserer Schule beschäf­
tigt. Er unterrichtete in den 
unteren Klassen und trug 
Deutsch in den Oberklassen 
vor. Er wohnte zusammen 
mit Wassili Iwanowitsch Bai­
dukow, dem Chemie- und 
Fiologielehrer, in einer Pri- 
vatwohnung. Jung, energie- 
voll und lebenslustig, wurden 
sie bald gute Freunde.

der Roten
Leben des 
Friedrich

Die 
sprechen noch heute 
warm von ihrem Lehrer Fjo­
dor Fjodorowitsch- Er ist in 
ihrem Gedächtnis als ein le­
bensfroher Mensch geblieben, 
ocr gern scherzte, aber 
gleichzeitig ein strenger und 
anspruchsvoller Erzieher war.

Die Schüler, besonders die 
der Oberklassen, besuchten 
oft die jungen Pädagogen 
in ihrer Wohnung. Außer der 
Zuneigung zu den Lehrern 
zog sic auch die kleine Haus- 
bibliolliek Fjodor Fjodoro- 
witschs an. Man konnte bei 
Huh ein schönes Buch auslei- 
lien, sich mit ihm und sei­
nem Kollegen Wassili Iwano­
witsch über das Gelesene in­
teressant unterhalten.

Fjodor Fjodorowitsch war 
unter der Dorfjugend über­
haupt beliebt. Die Mädchen 
•ind Jungen fühlten sich zu

ehemaligen Schüler 
sehr

ihm irgendwie hingezogen, 
doch wohl durch seine auf- 
munternden Scherze, die in 
der damals schweren Zeit so 
sehr notwendig waren.

Viele ehemalige Schüler 
des Kriegshclden leben heute 
noch in unserem Dorf und 
sind geachtete Menschen, wie 
zum Beispiel der Farmbriga­
dier Alexandra Grigorjewna 
Sitnikowa, der Zootechniker 
Michail Grigorjewitsch Gaga­
rin, Iwan Grigorjewitsch Tri­
fonow u. a.

Die Roten Pfadfinder konn­
ten noch nicht alle ehemali­
gen Kollegen und Schüler 
von Friedrich Holzwart fest­
stellen. Deshalb werden sie 
ihre Sucharbeit fortsetzen-

N. LAUFERT, 
Leiter der Pfadfindergruppe

Gebiet Omsk

Reinhold FRANK
Morgen, am 12. Februar, wird der 

zweifache Held der Sowjetunion, 
Marschall Wassili Iwanowitsch 
Tschnikow 70 Jahre alt.

UNSER BILD: W. I. Tschulkow 
zu Gast bei den Pionieren des Ka- 
ragandaer Pionierpalastes

Foto: W. Tschertkow

LESESTOFF FÜR DEN DEUTSCHUNTERRICHT

Amur
Onkel Fedja schenkte Dl- 

ma zum Geburtstag einen klei­
nen Schäferhund. Dima nann­
te ihn Amur. Als Amur sechs 
Monate alt war, ging Dima 
mit ihm in die Hundeschule.

Amur war ein kluger und 
fleißiger Hund. Er lernte gut 
und verstand bald alles, was 
Dima ihm sagte. Sie wurden 
sehr gute Freunde.

Dimas Pioniergruppe «tand

schon lange mit einem Gren- 
zertrupp im Briefwechsel. Die 
Grenzsoldaten schrieben den 
Pionieren, wie sie unsere 
Heimat bewachen. Sie haben 
viele neue Waffen und Appa­
rate, aber ein guter Hund ist 
dem Grenzsoldaten immer ein 
guter Gehilfe.

Nach einem Jahr hatte 
Amur ausgelernt. Dima und 
seine Freunde schrieben einen 
Brief an die Grenzsoldaten. 
Sie wollten ihnen Amur abge­
ben. Er sollte ihnen beim 
Dienst helfen.

In den Winterferien kam

ein Grenzsoldat in die Schule 
und fragte nach Dima Jego­
row. Man führte den Gast in 
die Klasse 6b. Es war ein freu­
diges Treffen.

Dima brachte Amur in die 
Klasse und übergab ihn dem 
Grenzsoldaten. Dann beglei­
tete die ganze Klasse den 
Grenzsoldaten mit Amur zum 
Flughafen.

„Auf Wiedersehen, Amur!" 
sagte Dima. ..diene gut. und 
wenn ich groß bin, werde ich 
auch Grenzsoldat.“

L. W.

Die Kinder tu Budapest machen ebensolche Schneemänner wie Ihr. Aueh Stock und Hut fehlen ihnen 
,, Telefolo: MTJ-TASS
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Vom Scheren
Von dein Scheren 
wollte Klaus 
gar nichts hören 
und sah aus 
— liebe Kinder, 
glaubt es mir — 
wie ein echtes 
Stacheltier.

Sagte Lene: 
„Hygiene 
muß ein jeder 
Schüler pflegen!” 
Diesen ungezognen Jungen 
machte das nicht mal 

verlegen.
nein, 
er zeigte noch die Zunge.

Sagte Hilde: 
„Nur die Wilden 
gehen ungeschoren, 
Klaus, 
wie du umher.”

Lachte unverfroren 
und noch äffend er. 
Auch des Lehrers 
strenges W’ort: 
„Geh zum Scherer, 
Klaus, sofort!” 
Machte ebenfalls 
dem Klaus 
gar nichts aus.

„Zottelbär! 
Zoltelbär!"
Schrie ein ganzes Kinder- 

hecr
auf der Straße jeden Tag 
ihm jetzt nach.

Ach war das 
ein Lachen! 
Ein Gehühn! 
Doch 
was könnt er machen? 

.Nichts als zum Friseur 
nun gehn.

Peter, der Faulpelz
Peter geht schon in die zweite 

Klasse. In seinem Stundenplan hat 
er nun auch Muttersprache. Weil 
er sich einbiltete. daß er in die­
sem Fach viel weiß, lernte er nicht 
immer gut. Was aber noch viel 
scnliminer wi', anstatt fleißig mit­
zumachen. flogen keine Gedanken 
während der Stunde In der Welt 
herum. Die Kameraden sagten 
dann: „Er schläft mal wieder mit 
offenen Augen.“

Peter machte sich wenig Sorgen 
darüber, daß er Immer noch die 
russischen und deutschen Buchsta­
ben verwechselte, daß beim Lesen 
die Wörter endlos lang waren und 
in Silben zerfielen... Wenn ihm sei­
ne Mitschüler nachhelfen wollten, 
so hatte er es nicht eilig. „Mor­
gen komme Ich früher, dann lernen 
wir", sagte er gewöhnlich.

: Aber am nächsten Tag vergaß
t er, daß die Kameraden auf ihn. 
I den pflichtvergessenen Peter, war­

teten.
t Vorsagen. das wurde In der 2a 
I nicht getrieben, und Petcrchen war 

im ersten Halbjahr oft in die Pat­
sche gekommen. Hätte er nur sich

1 geschadet als er als einziger zum 
I llalbjahrschluß In Muttersprache
। eine Zwei hatte, aber die ganze
. Klasse schämte sich für Ihn. Ne­

benan in der 2b hatten sie es al­
le geschafft die hatten eben kei-

। ■ nen „Träumer". Und Peter nahm 
, sich vor— Aber die langen, schö­

nen Winterferien, da konnte-
’ schon was vergessenl
I Peter war auch noch ein großer 

S:hlendrian. so kam es vor. daß 
nicht alle Schulsachen In der Ta­
sche waren, wenn sie gebraucht

i wurden.
Heute, am ersten Schultag nach

man

Die Ankunft In Kaschlno Zeichnung: N- Shukow

In den Bergen
Nachdem der erste Schnee 

bei uns in Belowodskoje ge­
fallen war, nahm Karl Schick­
meier seine Schier und lief 
zu seinem Freund Assabek. 
Karl wollte mit ihm in die 
Berge gehen, wo Assabeks 
Großvater die Schafe des 
Kolchos hütete. Aber Assabek 
schlief noch, und seine Mutter 
wollte ihn nicht wecken.

.Dann gehe ich allein', dach­
te Karl. Doch als er durch den 
Kolchosgarten lief, begegne­
te ihm.sein Mitschüler Viktor.

Viktor wollte auch mit Karl 
in die Berge gehen, aber Karl 
wußte, daß Viktor ein schlech­
ter Schiläufer ist,- und wollte 
ihn nicht mitnehmen. Er ging 
seinen Weg, aber Viktor folg­
te ihm.

Als es immer weiter in die 
Berge hinauf ging, blieb Vik­
tor zurück. Es war schwer, 
einen Berg zu erklimmen, 
aber mit welcher Lust sauste 
Karl dann den Abhang hinun­
ter!

Da schien es ihm plötzlich, 
als höre er Schafe blöken. 
Rechterhand zog sich eine 
Schlucht hin. Karl suchte eine

Stelle, wo er in die Schlucht 
hinabsteigen konnte. In einer 
Felsenkluft sah er acht Schafe. 
.Die sind gewiß von der Her­
de des Kolchos’i dachte Karl, 
Jetzt muß ich schnell zu den 
Hirten und es ihnen sagen.*

Da faßte Viktor ihn am Är­
mel. Er hatte Karls Gedanken 
erraten. „Wollen es lieber 
meinem Onkel sagen, er wird 
sich die Schafe holen und 
uns dafür gut belohnen”, sag­
te er.

Karl riß sich los. „Daraus 
wird nichts! Die Schafe gehö­
ren dem Kolchos an!” Und 
schon stieg er aus der 
Schlucht hinauf und lief wei­
ter.

Nach einer Stunde kehrte 
er mit einem Hirten zurück, 
um die Schafe zu holen. Sie 
brachten sie zur Herde, und 
Karl war bei den Hirten zu 
Gast. Assabeks Großvater, der 
Oberhirt, dankte Karl sehr 
für die Hilfe.

Der Kolchosvorstand prä­
mierte Karl mit einem Paar 
neuer Schier.

W. MERKEL
Kirgisien

den Feiien. fand er den Füller 
nicht im Pena>. ..Sicher habe ich 
ihn gestern zu Hause auf dem 
lisch gelassen, oder er Ist gar un­
ter das Sofa' gekullert", murmelte 
er. nachdem er vergebens in der 
Schultasche gesucht hatte.

Eben schrieb die Lehrerin das 
große und kleine F an die Tafel, es 
wurde wiederholt.

Lin Stein fiel Peter vom Herzen, 
ais Maria Pe'rowna bat. ihr Wör­
ter mit dicseni Anfangsbuchstaben 
zu nennen und Sätze zu bilden.

Die Beispiele hagelten nur so. 
aber Peter stand auf und schwieg, 
ihm wollte aber auch gar nichts 
ciniallen.

Die Hilfsfrige kam: „Womit 
willst d'i schre.ben?"

„Mit dem Bleistift“, folgte die 
Antwort, denn daß der Füller zu 
Hause war, davon war Peter über­
zeugt

„Kinder, womit schreiben wir?“ 
wurde die ganze Klasse gefragt.

Nelli dürft? antworten. „Wir 
schreiben mit dem Füller“, sagte

sie mit guter Aussprache. Peter 
wußte gut. welche Note ins Tage­
buch kommt wenn man alles 
falsch antwortet und die Stunde 
verträumt.

Er dachte daran, wie Mutter ihn 
für die Zwei schelten werde, die 
er wahrscheinlich heute bringt 
Die Lehrerin machte in die­
sem Augenblick oen letzten Ver­
such, ihn zum Sprechen zu brin­
gen. cs gab doch so viele Wörter, 
die mit dem Buchstaben F begin­
nen.

„Faulpelz“, platzte Peter mit 
dem heraus, was er eben dachte. 
Die ganze Klasse lachte. Einige 
riefen:

„Richtig! Das paßt gerade auf 
dich!“

Die Schüler wollen ihm jetzt 
beibringen. w«nn gelernt und 
wann geträumt wird.

Recht so!

Else HERMANN

Aktjublnsk

An den langen Winterabenden
Heitere Spiele

DIE U UNDERKNÖPFE

Fritz wettet, daß ein 
mer, der dreimal um den 
umläuft, keinen Knopf 
der Jacke hat. Nachdem < 
gefunden und drei Runden 
Tisch gedreht hat, zählt Fritz die Knöp­
fe an der Jacke dessen und stellt fest: 
„Jawohl, cs sind noch genausoviel wie

i Teilneh- 
Tisch her­
mehr an 

sich einer 
um den

• FREUNDSCHAFT •

vorher, es befindet sich kein Knopf 
mehr an der Jacke"

KEIN — OHNE

Der Spielleiter fragt die Runde: 
„Kein...*1, die Anwesenden müssen so 
schnell wie möglich die Antwort ge­
ben: „ohne...“

Also: Keine Lampe... ohne Licht. 
Kein Schuh... ohne Sohle. Kein Baum.... 
ohne Blatt.

Der Spielleiter verteilt an jeden, der

zuerst eine passende Antwort gefunden 
hat, ein Zündholz. Wer aber eine fal­
sche Antwort gibt, d. h. einen Begriff 
nennt, der nicht zu dem ersten paßt, 
muß ein Zündholz zurückgeben. Sieger 
ist, wer die meisten Zündhölzer gewon­
nen hat.

ALTLÖSUNGEN

zu der Knobelei aus Nr. 14
Der Verkäufer hatte vier Gewichte:

1. 3, 9, und 27 Kilo.
Zum Worträtsel: der Fingerhut.
Zum Bilderrätsel aus Nr. 19: „Ober 

allen Gipfeln ist Ruh.”
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Briefe sn jiEBnisöiarr
Lenin-Filmlektoriuin

Dem 100. Geburtstag W. I. Lenin» und dem 50. 
Jahrestag Sowjetkasacnstaiis ist das Filmlektorinm ge­
widmet. das die Direktion des Netzes der Filmvorfüh­
rungsanstalten de» Rayons Zelinograd organisiert 
hat.

Schon hat die erste Beschäftigung des Lektoriunis " 
stattgefunden. Mit der Vorlesung „Der Große Oktober. 
Die Entstehung und Entwicklung des sozialistischen 
Weltsystems — der Triumph der marxistisch-leninisti­
schen Theorie der sozialistischen Revolution" trat die 
Lehrerin der Kirow-Schule M. I. Sadownlk auf. Der

Vorlesung wohnten mehr als 150 Zuhörer bet. 51« 
wurde mit einem Film illustriert.

In den nächsten Monaten werden Vorlesungen aus 
dem Zyklus „Lenins Ideen leben und siegen“ folgen. 
Es ist geplant, vom Juni den zweiten Zyklus „W. I. Le- 
ain und Kasachstan" zu beginnen.

Die Vorlesungen halten Mitglieder der Gesellschaft 
„Snanijc", Mitarbeiter der Partei-, Sowjet- und Kom­
somolorgane.

Die Beschäftigungen finden einmal im Monat im 
Kulturhaus des Rayons statt. ECKERT

Gebiet Zelinograd

Nach der Beendigung der Mit­
telschule beschloß Frieda Hoff­
mann, sicli in der Schuhproduktion 
zu qualifizieren. Nun arbeitet sie 
schon dreieinhalb Jahre in der 
Damenschuhabteilung der Kara- 
gandaer Schuhfabrik. In dieser Zeit 
wurde Frieda zu einer Arbeiterin 
höchster Qualifikation. In dersel­
ben Abteilung arbeiten noch zwei 
Schwestern Hoffmann — Irene 
und Walja. Die beiden haben eben- 
lails die Zehnklassenschule been­
det und zählen jetzt zu den Be­
sten des Kollektivs.

Foto: A. Krause

Alles, was 
der Leser 
braucht

Die Bibliothek Nr. II. die sich 
in der Rudnew-Straße im Kalinin- 
Rayon unserer Hauptstadt befindet, 
gilt mit Recnt als eine der besten, 
(obwohl lange nicht der größten) 
Bibliotheken der Stadt, fn ihrem 
Lescsaal, sind niemals freie Plätze, 
weil die Mitarbeiter der Bibliothek 
bestrebt sind, die Anforderungen 
eines jeden Lesers zu befriedigen. 
Ist irgendein Buch nicht vorhan­
den, — hier begnügt man sich 
nicht mit den Diensten des Biblio- 
Ihckkollektors —, so suchen die 
Mitarbeiter es in den Buchhandlun­
gen und kaufen es. So wurde ein 
reicher Fonds geschaffen, der jetzt 
schon fast 40 000 Bände zählt

Die Mitarbeiter der Bibliothek 
mit Nina Sankowa an der Spitze, 
führen eine große Arbeit in der 
Propaganda der Ideen des Leninis­
mus. Hier werden oft dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gewidmete 
Litcraturaocnde veranstaltet.

R. WAND

Alma-Ata

Das neue Jahr Ist für Heinrich 
Geiß ein besonderes. An der Jah­
reswende beging er seinen 60. Ge­
burtstag und wurde von den Ar­
beitskollegen feierlich in den ver­
dienten Ruhestand begleitet.

Heinrich Geiß arbeitete 28 Jah­
re als Maurer, die letzten 12 Jah­
re im Trust „Alma-Ata-GRESS- 
slroi". Für gute Arbeit wurde er 
oit mit Ehrenurkunden gewürdigt. 
Sein Foto schmückte wiederholt 
die Ehrentafel.

Foto: J. Barfuli 
Alma-Ata

iport
Winter

Man schreibt uns aus der DDR

Was wissen sie von Mutterglück!
Als ich den Artikel „Bittere 

Beeren" („Freundschaft" Nr. 252 
vom 20. Dezember 19691 las, erin­
nerte ich mich unwillkürlich an 
einen Fall aus den dreißiger Jah­
ren.

Damals wurde die Eisenbahn 
„Turksib" gebaut. Es war an einem 
Herbstabend. Frau Isgeschanowa 
ging von einer Station nach Hause. 
Der Weg führte am Bahndamm 
vorbei. Sie beschleunigte ihre 
Schritte, denn es dämmerte schon, 
und die Nacht war nicht mehr fern. 
Bis zu ihrer Siedlung war es aber 
noch weit.

Da hörte die Frau ein Heulen. 
Es mußten Wölfe sein. Dann schien 
es ihr plötzlich, als ob irgendwo 
ein kleines Kind weine. Die Frau 
eilte weiter, doch wieder hörte sie 
das Weinen. Sic blieb stehen. Rich­
tig. ein Kind. Noch ganz klein, et­
wa einen Monat alt. Frau Isgescha­
nowa nahm das Kind auf den Arm 
und trug cs nach Hause.

Sie versorgte den Kleinen und 
wurde seine Pflegemutter, Sic hat 
den Jungen gut erzogen.

Es gibt noch manchmal 
leichtsinnige Mädchen, die das 
Mutterglück von sich stoßen. Ich 
kenne eine junge Frau, die ihr 
Kind einer kinderarmen Familie ab­
trat. Sie hatte gedacht, daß dabei 
nichts Schlimmes sei.

Doch nach zwei Monaten kam 
sie. uni ihr Kind zu besuchen. Ihre 
Besuche wurden häufiger. Eines 
Tages fand sie cs aber nicht mehr: 
Die Pflegeellem waren mit ihrem 
Mädchen fortgezogen.

Das wird vielleicht auch jene 
achtzehnjährige „Mutter" erfahren 
müssen, die heimlich aus dem Ent­
bindungsheim verschwand und ihr 
Kind dort zurückließ. Die Bäuerin 
aus dem Kari-Marx-Kolchos Sagish 
Schalaniowa hatte das zehnte Kind 
geboren. Sic kam aber mit dem elf­
ten nach Hause. Da man vergebens 
nach der verschollenen jungen 
Mutter suchte, nahm Sagish das 
Kind zu sich. Ich weiß, daß cs in 
gute Mutterhände gekommen ist.

Ottilie HALLE
Gebiet Taldy-Kurgan

Wo es 
schwieriger ist

Unlängst feierte Jakob Hoff­
mann seine Volljährigkeit. Dieser 
lag fiel mit einem weiteren freu­
digen Ereignis in seinem Leben 
zusammen — mit der Absolvierung 
eines Lehrgangs für Köche. Jakob 
bekam eine Ernennung in den 
Sowchos „Kamenski”.

„Du hast Glück, hast es nicht 
weit bis zum Bahnhof, bis zur 
Stadt", beneideten ihn seine Freun­
de.

Der Sowchos benötigte Jedoch 
Kocne für die Bedienung der Hir­
ten und Schofföre auf den entle­
genen Uberwinterungsstellen, und 
Jakob willigte ohne Bedenken ein. 
Heute bereitet er für die Viehzüch­
ter schmackhafte Speisen zu.

„f tes Mi'tagessen kocht un­
ser Jascha", sagen seine Kunden 
zufrieden. „Um seine Kochkunst 
können ihn sogar erfahrene Köche 
beneiden...“

Auf dem Foto zur No­
tiz .Jein Name ist nicht 
vergessen" („Freund­
schaft' vom 14. Januar) 
erkannte der „Freund- 
schaft'-Lescr in Ansche-

Freude eines 83jährigen
ro-Sudshensk, der Rent­
ner J. J. Weber seinen 
ehemaligen Kampfgenos­
sen Adolf Fahrenbruch.

Der 83jährige freute sich 
sehr, daß solche treuen 
Soldaten der Revolution, 
wie Adolf Fahrenbruch ei­

ner war. nicht unverges­
sen bleiben.

P. SCHÖNFELD 
Gebiet Kemerowo

Jakob Hoffmann liebt seinen Be- 
rul und setzt alle Kenntnisse ein, 
um die Kunden zufricdenzustellen.

N. WDOWIN

Gebiet Alma-Ata

73. Verleihgegenstand
Unlängst wurde Im Verleih-Atelier 

des Dienstleistungskombinats von 
Taldy-Kurgon zu den 72 Benennun­
gen der Verlelhgcgcnslände noch 
eine blnzugclOgl. Das ist die Wasch­
maschine für Kiicbcngcschlrr. die 
den Frauen bestimmt gute Dienste 
leisten wird.

Sie werden Kombines 
steuern

Anfang 'Januar wurde im Zenfralgehöft des Sow­
chos „Smirnowski", Rayon Sowjetski. ein Lehrgang, 
zur Ausbildung von Schoffören und Kombinefahrern er­
öffnet, den mehr als 20 Frauen und Mädchen besuchen. 
Unter ihnen sind die Buchhalter Nadeshda Poshifkiiia

und Sinaida Jekimowa, die Büfetteusc Frieda Schlegel 
und die Maschinenschreiberin Irma Schlegel, die Mit­
arbeiterinnen der Kindcrvorschulanstalt Tamara Ga­
ponowa, Valentina Maslakowa und viele andere.

Schon in diesem Jahr werden sich die jungen Fah­
rerinnen und Kombineführerinnen an der Frühjahrsaus­
saat und Getreidebergung beteiligen.

A. PRJANIKOW

Gebiet Nordkasachstan

Freunde reichen 
sich die Hände

Da dieser Brief für die erstarkende Freundschaft der Völker unserer 
sozialistischen Länder, der UJSSR und der DDR, bered­
tes Zeugnis ablegt, bringen wir ihn im Wortlaut, obwohl nicht alles 
in ihm von seinem Schreiber zum Druck bestimmt worden war.

Werte Freunde und Genossen!
Eure Zeitung „Freundschaft“ wird auch bei uns in der DDR gerne und 

täglich gelesen.
Ich selbst habe erfahren, daß gerade eine unserer besten Jugendbriga­

den in unserem Werksteil II in Crimmitschau. die Jugendbrigade Heinz 
Ilgner, Ihre Zeitung bezieht liest und auswertet.

Als Volkskorrespondent unserer einheimischen sozialistischen Presse 
begrüße ich diese Tatsache sehr und möchte heute die Gelegenheit be­
nutzen. Sie und Ihre Leser über diese Jugendbrigade zu informieren.

Im Jahre 1969 hat sich die Jugendbrigade Ilgner erneut an der Bewe­
gung der „Messe der Meister von morgen" beteiligt uuo ein Rekonstruk- 
tionsmodell eines neu zu erbauenden Versandraumes erstellt. Dieses Mo- 
oell zeigte Möglichkeiten der Realisierung auf, die eine Einsparung von 
mehr als 13 000 Mark erbrachten und gleichzeitig die Voraussetzung 
schafften, im Werksteil II endlich eine zentrale Montage einrichten zu 
können, was weitere Einsparungen in Höhe von nahezu 500 000 Mark 
nach sich ziehen wird.

Für diese schöpferische Kollektivleistung wurde die Jugendbrigade mit 
der Goldmedaille der Bezirksmesse der MMM 1969 im Bezirk Gera 
ausgezeichnet und erhielt außerdem vom Zentralrat der FDJ die Artur- 
Bcckcr-Mcdaüle in Silber.

Auch für 1970 hat dieses junge Kollektiv bereits aktuelle Vorstellun­
gen und wird sie im Rahmen der betrieblichen Messe-Konzeption auch 
realisierten.

Aber auch andere Jugendliche arbeiten gut im Neuererwesen zur wei­
teren Stärkung unserer Republik mit.

Tecniiiscli gut ausgebildete Lehrlinge im Werksteil II erarbeiten eine 
Schermaschine, die 1970 sogar auf der Messe in Moskau gezeigt 
werden wird. So beteiligt sich unsere Jugend aktiv am technischen Fort­
schritt

Ich selbst berichte deshalb so gerne darüber, weil ich beruflich als Lei­
ter des betrieblichen Büros für Neuererwesen eng mit diesen Jugendli- 
cnen und allen Werktätigen im Neuererwesen zusanunenarbeite.

Außerdem ist es mir eine Freude, als Volkskorrespondent der DDR 
einer deutschsprachigen Zeitung in der befreundeten Sowjetunion einen 
solchen Bericht geben zu können.

Ich würde mich freuen, könnten Sie uns, speziell mir, einen oder meh­
rere Briefpartner vermitteln, mit denen ich über unsere ehrenamtliche 
Arbeit e|s Volkskorrespondent Erfahrungen Austauschen kann. Leider 
beherrsche ich die russische Sprache nient. so daß meine Briefpartner 
naiSTMöglichkeit in deutscher Sprache schreiben mußten. Für die Jugend­
brigade Ilgner erwünsche ich mir einen engen freundschaftlichen Kontakt 
mit einer Jugendbrigade Ihrer Republik.

Vielleicht ist es Innen möglich, meinen Bericht in fhter „Freundschaft" 
zu veröffentlichen?

Ihnen und allen Mitarbeitern und Lesern der „Freundschaft“ wünschen 
wir alle ein gutes und erfolgreiches Jahr 1970 zu Ehren des 100. Ge­
burtstages von W. 1. Leninl

Wir glauben, daß sich unter unseren Lesern solche finden werden, 
die dieses Briefwechselangebot aufgreifen. Hier ist die Anschrift des 
Genossen Herbert Hegen: DDR-6S03 Gcra-Langmberg, Ludwig-Haa­
se-Straße 17

Erholungsheim 
„Gornjak“

1917 wurde nm Fuß des Berges 
Labassy für die Mitarbeiter des 
Blei- und Zinkkombinats von Te- 
ke|i das Erholungsheim „Gornjak“ 
eröffnet Anfangs empfing es seine 
Gäste nur sommers und beherbergte 
im Jahr 1 300 Personen.

Später eröffneten noch ein ge­
räumiges Wohngebäude und eine 
Speisehalle mit 250 Plätzen gast­
freundlich ihre Türen. Im vorigen 
Jahr begann man mit dem Bau ei­
nes 5geschossigcn Wohnblocks für 
265 Plätze.

1969 erholten »ich hier 3 600 
Rulicbedürftigc. darunter 120 Bau­
arbeiter des Trusts „Taldy-Kur 
ganpromstroi”. Außerdem werden 
jeden Sonnabend und Sonntag für 
eintägige Erholung 60—70 Gäste 
auf genommen.

J. WELSCH

J. WULF Gebiet Taldy-Kurgan

Lob halb und halb
Edmund Günthers „Vetter Matzens Ncujahrstraum“ hat nicht nur mir, 

sondern auch den Lesern unserer Stadtzeituug in Berdsk gefallen.
Woher ich das von den Lesern unserer Sladtzcitung behaupten kann?
Sehr einfach. Ich übersetzte diese Humoreske Ins Russische, die Zei­

tung veröffentlichte sie, und ich teile jetzt zusammen mit dem Verfasse 
das Lob.

Alexander RUB
Gebiet Nowosibirsk • |

Alles für den 
Fahrgast

Unter diesem Motto arbeitet das 
Kollektiv des Bahnhofs in Kustenai. 
Im Wettbewerb für gute Bedienung 
der Fahrgäste nimmt die Brigade 
der Dienstleiterin, Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Soja Nawar- 
ko den führenden Platz ein. In ih­
rer Brigade gibt es Menschen ver­
schiedener Berufe — Kassierer, 
Diensthabende im Auskunftsbüro

und in der Handgepäckaufbewah­
rung, Aufwartefrauen und andere. 
Besonderes Lob für gute Arbeit 
wurde den A.rfwartefrauen A. Do- 
roschenko, N. Timonowa und der 
Diensthabenden der Handgepäck­
aufbewahrung F. Derjabina von der 
Bahnhofsleitung ausgesprochen.

UNSER BILD: Soja Nawarko und 
die Diensthabende des Auskunfts­
büros Swetlana Rebrowa.

Foto: W. Woronin

Kustanal

im
Erzaltai

Ostkasachstan ist für »«ine Er­
folge in den Wintersportarten be­
rühmt. In der Republik sind beson­
ders die Skiläufer und die Hockey­
spieler dieses Gebiets bekannt. Zur 
Entwicklung dieser Sportarten 
trägt in nicht geringem Maße die 
Natur des Grtiets selbst bet, wo es 
viele mzlerisc.te Winkel gibt. Unser 
Korrespondent wandte sich an den 
Vorsitzenden des Gebietskomitees 
für Körperkultur und Sport Alex­
ander Iwanowitsch Urjupin mit der 
Bitte, zu erzählen, wie sich im Ge­
biet die Körpeikultur und der Sport 
entwickeln, wie sich die Sport­
kämpfe entfalten, welche neuen 
Leistungen die Sportler aufzuwei­
sen haben.

„Ich muß vor altem sagen, daß 
aut unser Gebiet immer größere 
Aufmerksamkeit der Republik- und 
Unionssportorgane gelenkt wird. 
Das hängt damit zusammen, daß 
bei uns immer häufiger Wettkämpfe 
auf hoher Ebene stattfinden, daß 
der Bau sportlicher Einrichtungen 
bei uns weitgehende Entfaltung 
gefunden hat. In der Nähe des 
Erholungsheims „Gornjak' ist zum 
Beispiel eine ausgezeichnete Ski- 
trasse verlegt worden. Sie entspricht 
voll und ganz den internationalen 
Standatds. Sollten Sportler aus 
anderen Ländern zu uns zu irgend­
einer Weltmeisterschaft kommen, 
werden wir uns nicht blamieren.

Für die Einrichtung der Eisbahn 
dieses Erholungsheims bewilligte 
uns das Republikkomitee 5000 Ru­
bel. Die Eisbahn ist in einer Ebe­
ne gelegen und sehr gut. Den Ski­
läufern steht ein 340-Meter-Aufzug 
zur Verfügung. In Ust-Kameno- 
gorsk wurden 37 Hockeyspielplätze 
und 5 Eisbahnen angelegt. 8 Ski- 
und Schlittschuh-Vcrleihstationen 
eröffnet. Bei uns ist das Schlitt­
schuhlaufen. wie Sie schon wissen, 
sehr beliebt. Aus diesem Grunde 
richtete man allein in der Gebiets- .3 
stadt 111 Eislaufplätze bei den * 
Schulen und Wohnhäusern ein. Sie 
werden immer stark besucht Die 
Liebhaber von heute sind die 
Klassensportler von morgen. 35 
Schülermannschaften wetteifern um 
eien Preis „Goldene Scheibe" und 
12 Klub-Hockevmannschaften kämp­
fen um den Meistertitel der Stadt 
Weit verbreitet ist der Schlittschuh­
sport in Leninogorsk und im Rayon 
tilubokoje. l.i diesem Rayon sind 
auch für den Skisport gute Bedin­
gungen geschaffen: auf I 200 Meter 
erstreckt sich eine beleuchtete Ski­
trasse.

Alexander Suslow. Mitglied der 
j'unioren-Auswahl der UdSSR, be­
reitet sich erfolgreich auf die Euro- k 
pa-Meisterschaft in Österreich vor. ' - 
In Uorochta belegte er im Aus- ’ 
wahlwettkampf den ersten Platz 
unter den Junioren der UdSSR 
(Jahrgang 1950). Zweiter unter den 
Sportlern vom Jahrgang 1952 war 
dort Viktor Larionow. In diesem 
Jahr wird auch die Skiläufer-Aus­
wahl Kasachstans an der Sparta­
kiade der Vö'ker der RSFSR teil- 
r.ehmen. Fast zu 90 Prozent be­
steht die Mannschaft aus Vertre­
tern von Ust-Kamenogorsk. Ihr ge­
hören solche Meister des Sports 
wie Ljubow Schepilowa. Valentina 
Ganzewa. Ludmilla Gorlowa, Ser­
gej Archipow und Wladimir Ten- 
gow an.

Auch die _Torpedo"-Mannschaft 
Oercitete uns eine angenehme Über­
raschung. Im Hockey-Wettkampf 
der Republik in Karaganda wurde 
sie Siegerin. Und die Junioren­
mannschaft nahm in der Zonenmei- 
slerschaft der UdSSR im Hockey 
den dritten Platz ein.

Zwei ernste Prüfungen warten 
auf unsere Sportler. Am 14. — 17. 
Februar werden die Teilnehmer 
des innerbehördlichen Wettkampfs 
um die Meisterschaft der Kasachi­
schen SSR im Kunsteislauf zu Her­
ren des Sportpalastes werden. Zu 
gleicher Zeit wird im Rayon des 
Erholungsheims „Gornjak" der in­
nerbehördliche Skiwettlauf um die 
Republikmcisterschaft stattfinden. 
Unsere Sportler haben alle Mög­
lichkeiten, aus diesem Wettkampf 
als Sieger hervorzugehen.“

UNSERE

ANSCHRIFT:

Kaa. CCP

r. Ue.iHHorpaa

Sorgenloses 
Alter

An unserem Lichtspieltheater 
„Pobeda" in Makinslf traf ich un­
längst zwei bekannte Frauen, Su- 
sanna und Anna Heinz. Die erste 
Ist über 70, die zweite bald 70 
Jahre alt

Auf meine Frage, wie es geht, 
sagten sie lacnend: „Ach, wenn cs 
nur immer so blieb". Wenn sie

sich f-effen, dann geht Ihr Ge­
spräch immer über gelesene Bü­
cher und gesehene Filme. Materiell 
sind sie versorgt. Bei ihnen und 
auch bei mir natürlich gibt es kei­
ne solchen Schwierigkeiten, wie 
sie das amerikanische Ehepaar 
Cooper aus dem Drama „Mach* 
Platz für den morgigen Tag" In

Ihren alten Tagen erleben muß­
ten. So etwas brauchen wir bei uns 
nicht dvrchzumachen. denn wir ha­
tten unsere Rente, und auch die 
Kinder verhaften sich anders zu 
uns.

G. REICHEL

Gebiet Zelinograd

Hom ConeroB

7-oA ara*

19.00—Heute im Programm
19.05—„Auf dem Neuland" — Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

19.55—Informationsprogramm „Aut 
Neulandbahiien"

20.10— Dokumentarfilm „Die kare­
lische Birke"

20.25—Leninsches Fernsehfestival 
der Städte und Rayons des

Gebiets Zelinograd. Im 
Äther — Rayon Kurgaldshi- 
no

22.00—Moskau. Boxen. UdSSR — 
USA. Internationales Treffen

22.30—„Durch die Lcnin-Stätten“. 
Reportage aus dem Srnolny

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die ^Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 ühr 

des Vortages (Moskauer 

Zelt)

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktion» s e k r e 1Sr —

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit - 2-16-51, Wirtschaft - 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72
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